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Ines G r a u d e n  z :  
Pädagogen beurteilen sich selbst 
Selbstbild Idealbild Bi'ld eines innovationsbefähigten 
pädagogen 
Die folgende Befragung wurde im Rahmen einer größeren Studie 
über psychologische Probleme pädagogischer Innovationen durch­
geführt. Da die allgemeine InJ;lovatiqnsbereitschaft bzw. die 
Aufgeschlossenheit gegenüber pädag:ogischen Neuerungen zum 
Zeitpunkt der Durchführung des oben. genannten Projekts noch 
als relativ groß bezeichnet werden konnte, war es für uns von 
Interesse zu erfahren, welche Eigenschaften Pädagogen von ei­
nem innövationSbefähigten Pädagogen erwarten und ob sie mei­
nen, daß sie übel:' dies� Eigenßchaften selbst verfügen. Zu-
) 
sätzlich wurden Stellungn�hIJien �u d�m Idealbild eines Pädago-
gen ·erfragt
befähigten pädagog,en besser einordnen zu können anhand eines 
von den Pä<iagogen im IdealbilCi selbst gesetzten Orientierungs­
rahmens • .  
In einer Vorstudie wurden Pädagogen .gebeten, zu Fragen in 
Form einer offenen Beantwortung Stellung zu nehmen, z.B. zu 
Fragen wie: "Wie würden Sie sich als Lehrer beschreiben?" 
oder "Welche Ziele halten Sie als Pädagoge für besonders er­
strebenswert?" oder "Wie stellen Sie sich einen guten Lehrer 
vor?". Anhand der mehr oder weniger ausführlichen Kommentare 
zu den einzelnen, insgesamt ca. 20 Frage!). wurde eine Liste 
·, um das Selbstb.1ld und das Bild eines innovations­
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von 1 14 Eigenschaftsbegriffen zusammengestellt. Es handelt 
sich dabei um von den Pädagogen selbst im Zusammenhang mit 
ihrer Arbeit, ihren Zielen und Vorstellungen genannten Be­
griffe. Nach zwei kleineren Vorbefragungen mit Pädagogen 
blieben schließlich noch 33 Eigenschaftsbegriffe übrig, die 
für unsere Fragestellung besonders relevant erschienen. 10 1 
Pädagogen (46 Gymnasiallehrer und 55 Grund-, Haupt- und Real­
schullehrer) gaben ihre Schätzurteile zu den drei Kategorien 
ab. Im Rahmen der Hauptstudie wurden 57 Pädagogen (36 Gymna­
siallehrer und 2 1  GrunJ.-, Haupt- und Realschullehrer) befragt. 
Für die Hauptstudie wurde die Itemanzahl aufgrund der Ergeb­
nisse der Itemanalyse der Daten der Vorstudie noch einmal re­
duziert, und zwar auf 26 Items. Folgende Items wurden auf­
grund ihrer geringen Trennschärfe (in allen Kategorien) von 
der Eigenschaftsliste gestrichen: geduldig, unzufrieden, ag­
gressiv, empfindlich, politisch interessiert, autoritäts ab­
hängig, autoritär. Ferner konnte in der Hauptstudie den Päd­
agogen aufgrund der umfangreichen sonstigen Fragebögen nur 
noch eine Kategorie (Selbstbild) zur Beantwortung zugemutet 
werden. 
Zur Einstufung der Eigenschaftsbegriffe stand den Pädagogen 
eine 6stufige Skala mit den Skalenpunkten "trifft auf mich 
völlig zu" ( 1) über die·Skalenpunkte "trifft auf mich eher 
zu" (3) bzw. "tr
lenpunkt 6 "trifft auf mich überhaupt nicht zu" zur Verfü­
gung. 
.ifft auf mich eher nicht z:u" (4) bis zum Ska­
89 
1. Vergleich der Stellungnahmen der Pädagogen zu den drei 
Kategorien Selbstbild, Idealbild und Bild eines innova­
tionsbefähigten Pädagogen <.T -Test für abhängige Stich­
proben) . 
A) Vergleich Selbs�bild - Idealbild 
Die Vorstellungen der Pädagogen von einem idealen Päd­
agogen unterscheiden sich bis auf die Eigenschaft "po­
�litisch interess�ert bei allen anderen Eigenschaften 
signifikant von ihrer Selbsteinschätzung. 
tiber die folgende� Eigenschaften sollte ein idealer 
Pädagoge in höherem Maße verfügen als die Pädagogen 
meinen, über sie zu verfügen: 
geduldig, zielbewußt, kommunikationsfreudig, kritisch, 
engagiert, durchset�ungsfähig, dynamisch, selbstbewußt, 
kooperativ, , sachlich, ausdauernd, flexibel, sicher, 
aufgeschlossen, kqnsequent, intelligent, bestimmt, 
selbständig, aki::.iv, fachlich kompetent; sie sollten 
auch experimenti�rfreudiger und risikofreudiger sein. 
Bei einem idealen Pädagogen weniger ausgeprägt sollten 
die Eigenschaften leichtgläubig, unzufrieden, autori­
tär, gleichgültig, aggressiv, empfindlich, resigniert, 
ängstlich, wankel�ütig, autoritäts abhängig sein. 
B) Vergleich Selbstbild - Bild eines innovationsbefähig­
ten Pädagogen -
Das Selbstbild der Pädagogen unterscheidet sich bis 
auf die Eigenschaft "unzufrieden" in allen anderen 
Eigenschaften von dem Bild eines innovationsbefähig­
ten Pädago'gen. 
- 90 -
Der innovationsbefähigte Pädagoge sollte nach Meinung 
der Pädagogen geduldiger, zielbewußter, kommunikations­
freudiger, kritischer, engagierter, durchsetzungsfähi­
ger, dynamischer, selbstbewußter, kooperativer, poli­
tisch interessierter, sachlicher, ausdauernder, flexib­
ler, sicherer, aufgeschlossener, konsequenter, intelli­
genter, bestimmter, selbständiger, experimentierfreudi­
ger, aktiver, fachlich kompetenter und risikobereiter 
sein als die Pädagogen glauben, daß sie es selbst sind. 
Auf der anderen Seite sollten sie weniger leichtgläu­
big, weniger autoritär, weniger gleichgültig, weniger 
aggr�ssiv, weniger empfindlich, weniger resigniert, we­
niger ängstlich, weniger wankelmütig, weniger autori­
tätsabhängig sein als es ein Pädagoge nach seiner Selbst­
einschätzung ist. 
C) Vergleich Idealbild - Bild eines innovationsbefähig­
ten Pädagogen 
Folgende Eigensc?aften sollten nach Meinung der Pädago­
gen bei einem innovationsbefähigten Pädagogen noch 
stärker ausgeprägt sein als bei einem sogenannten idea­
len Pädagogen: zielbewußt, kommunikationsfreudig, kri­
tisch, engagiert, durchsetzungsfähig, dynamisch, koope­
rativ, politisch interessiert, ausdauernd, flexibel, 
intelligent, bestimmt, experimentierfreudig, aktiv und 
risikobereiti er sollte auch etwas aggressiver sein 
und etwas unzufriedener. 
Folgende Eigenschaften sollten bei einem innovations­
befähigten Pädagogen weniger ausgeprägt sein als bei 
einem idealen Pädagogen: geduldig, leichtgläubig, 
empfindlich, resigniert, autoritätsabhängig. 
Bei folgenden Eigenschaften unterscheidet sich der 
ideale Pädagoge von dem innovationsbefähigten Pädago-
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gen nicht: autoritär, gleichgültig, selbstbewußt, 
sachlich, sicher, aufgeschlossen, ängstlich, konse­
quent, selbständig, wankelmütig, fachlich kompetent. 
2. Vergleich der Stellungnahmen der Gymnasiallehrer mit de­
nen der Grund-, Haupt- und Realschullehrer 
In einem nächsten Schritt wurde geprüft, ob sich die Gymna­
siallehrer von den Grund-, Haupt- und Realschullehrern in ih­
ren Einstuf�ngen hinsichtlich der drei Kategorien Selbstbild, 
Idealbild und Bild eines innovationsbefähigten Pädagogen sta­
tistisch bedeutsam unterscheiden (T-Test für unabhängige 
Stichproben) . 
Die Unterschiede bei der Einstufung der Eigenschaftsbegriffe 
der Gymnasiallehrer einerseits und den Grund-, Haupt- und 
Realschullehrern andererseits sind hinsichtlich des Selbstbil­
des minimal. Die Gymnas�allehrer stufen sich als etwas intel­
ligenter und als etwas unsicherer ein als die Grund-, Haupt­
und Realschullehrer. 
Die meisten Unterschiede zwischen Gymnasiallehrern und Grund-, 
Haupt- und Realschullehrern sind bei den Einstufungen des 
idealen Pädagogen festzustellen. Der ideale Pädagoge der Gym­
nasiallehrer sollte weniger empfindlich, mehr kooperativ, we­
niger resigniert, sicherer, weniger ängstlich, weniger wan­
kelmütig, weniger autoritätsabhängig sein als der ideale Päd­
agoge der Grund-, Haupt- und Realschullehrer. 
Bei der Einschätzung eines innovationsbefähigten Pädagogen 
unterscheiden sich die Gymnasiallehrer von den Grund-, Haupt­
und Realschullehrern wie folgt: Ein innovationsbefähigter 
Pädagoge sollte nach Meinung der Gymnasiallehrer etwas unzu-
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friedener, weniger empfindlich, weniger resigniert, weniger 
wankelmütig, weniger autoritäts abhängig sein als der Pädago­
ge, der in der Vorstellung der Grund-, Haupt- und Realschul­
lehrer für besonders innovationsbefähigt gehalten wird. 
3. Befragung zum Selbstbild von weiteren 59 Pädagogen 
Die Befragung von weiteren 59 Pädagogen im Rahmen der erwähn­
ten Hauptstudie zum Selbstbild des Pädagogen diente uns als 
eine Art Reliabilitätsprüfung, d. h. wir wollten einen Anhalts­
punkt haben für die Zuverlässigkeit zumindest eines Teils 
des Fragebogens. 
Zwischen den Antworten der Pädagogen der Vorstudie und der 
Hauptstudie wurde ein Mittelwertvergleich hinsichtlich der 
Kategorie "Selbsteinschätzung als Pädagoge" durchgeführt. Sta­
tistisch bedeutsame Unterschiede ergaben sich bezüglich dreier 
Eigenschaften, und zwar. bei leichtgläubig, flexibel, selbstän­
dig. Dabei schätzten sich die Pädagogen der Vorstudie als et­
was leichtgläubiger ein als die der Hauptstudie und hielten 
sich für etwas flexibler und selbständiger. 
4. Zusammenfassung und Diskussion der Ergebnisse 
Insgesamt gesehen kann festgestellt werden, daß sich die Päd­
agogen recht positiv beurteilen. Sie halten sich für zielbe­
wußt, kritisch, sachlich, aufgeschlossen, bestimmt, konse­
quent, ausdauernd, engagiert, kommunikations freudig , koope­
rativ, experimentierfreudig, selbständig, aktiv, fachlich kom­
petent und intelligent. Sozial eher negativ bewertete Eigen­
schaften wie leichtgläubig, gleichgültig, resigniert, ängst-
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lieh, wankelmütig treffen nach Meinung der Pädagogen nicht 
auf sie zu. 
Der ideale Pädagoge sollte über die genannten positiven Ei­
genschaften noch mehr verfügen als die Pädagogen glauben, es 
zu tun; darüber hinaus sollte er noch durchsetzungsfähiger 
dynamischer, selbstbewußter, sicherer, flexibler und risiko­
bereiter sein. 
Da - wie anfangs erwähnt - die dargestellte Befragung im Rah­
men eines größeren Projekts zu Problemen pädagogischer Inno­
vationen dur.chgeführt wurde, galt neben der Selbst- und Ideal­
bildeinschätzung der Pädagogen das Interesse besonders dem 
Bild eines innovationsbefähigten Pädagogen. Die Diskussion 
soll deshalb vorrangig unter diesem Aspekt erfolgen. 
Der innovationsbefähigte Pädagoge wird quasi als Super lehrer 
dargestellt. Er soll das Ideal an Perfektionismus noqh über­
treffen. Da in der Regel immer nur eine Annäherung des Selbst­
bildes an das Idealbild zu verwirklichen ist, mutet eine An­
näherung an das Bild eines innovationsbefähigten Pädagogen 
beinahe utopisch an. Insgesamt gesehen liegt die Interpreta­
tion nahe, daß die Pädagogen die Durchführung von Innovatio­
nen für derartig schwierig halten, daß sie nicht annehmen, 
den damit verbundenen Ansprüchen genügen zu können. 
Speziell solche Eigenschaften, von denen angenommen werden 
kann, daß sie ein Lehrer braucht, um zum Beispiel eine Inno­
vation gegen Widerstände durchzusetzen - was real öfter der 
Fall sein wird -, scheinen sich die Pädagogen nur wenig zu­
zutrauen. Es sind die Eigenschaften zielbewußt, durchsetzungs­
fähig, ausdauernd, bestimmt, wenig resigniert, eine gewisse 
Aggressivität sowie Unzufriedenheit, die unter dem Stichwort 
11 Durchsetzungsvermögen" zusammengefaßt werden können. 
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Dieser allgemeine Trend der Überschätzung der Fähigkeiten 
eines innovationsbefähigten Pädagogen und die damit verbunde­
ne Resignation gegenüber den hohen Anforderungen, denen man 
selbst nicht zu genügen glaubt, wird durch folgendes Ergebnis 
relativiert: 
Hinsichtlich der Eigenschaften durchsetzungsfähig, risikobe­
reit, dynamisch und flexibel, die sich die Pädagogen nur we­
nig zuschreiben, die sie aber von einem innovationsbefähigten 
Lehrer in noch höherem Maße erwarten als von einem idealen 
Pädagogen, kommt eine gewisse Ambivalenz der Pädagogen gegen­
über der Innovationsbereitschaft zum Ausdruck. Die Hypothese, 
daß die Pädqgogen eine durchaus ambivalente Einstellung zur 
Innovationsbereitschaft haben, kann gestützt werden durch die 
am extremen Pol der Skala liegende Einstufung der entsprechen­
den Eigenschaften. Es könnte sein, daß in dieser eher extre­
men Einstufung eine leicht negative Bewertung mitspielt, denn 
diese Eigenschaften sind unter dem Gesichtspunkt der sozialen 
Erwünschtheit durchaus mehrdeutig. Durchsetzungsfähig z.B. 
kann leicht assoziiert werden mit rücksichtslos, risikobereit 
mit unverantwortlich, �ynamisch mit viel Wind machen, flexi­
bel mit sich auf nichts festlegen wollen. Allerdings muß wie­
derum eine Einschränkung gemacht werden insofern, daß die ge­
nannten Eigenschaften unter Umständen nur dann in besonders 
hohem Maße erforderlich sind, wenn Innovationen gegen Wider­
stände durchgesetzt werden müssen. 
Es sind also zwei Interpretationen möglich, einmal: a) Die 
Pädagogen halten diese Eigenschaften nicht für so erstrebens­
wert, d.h. bei der extremen Einstufung könnte eine leicht ne­
gative Bewertung dieser Eigenschaften mit eine Rolle spielen, 
was eine leicht negative Einstellung zu innovationsbefähigten 
Pädagogen implizieren würde und b) sie stufen die Eigenschaf­
ten deshalb so extrem ein, weil sie davon ausgehen, daß sie 
nur unter extremen Bedingungen, d.h. bei starkem Widerstand 
gegen Innovationen aktualisiert werden müssen, daß sie aber 
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unter erschwerten Bedingungen tatsächlich von großer Wichtig­
keit sind. In diesem Fall kann eine implizite negative Be­
wertung dieser Eigenschaften nicht angenommen werden. 
Ohne die Methode einer Befragung mit Eigenschaftsbegriffen 
und die daraus. resultierenden Ergebnisse überbewerten zu wol­
len, könnten doch die Relationen der drei Vorstellungsberei­
che Selbstbild, Idealbild, Bild eines innovationsbefähigten 
Lehrers, von Pädagogen selbst eingeschätzt, ganz nützlich 
sein für die realistische Einschätzung weiterer Innovations­
bemühungen. 
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